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Heber die 

Jage deB JandclB- und êeld-|jílarliíe^ 

in Folge der Sklaveii-Emaiizipalion in Brasilien 

schreibt der „Export" in seiner Nummer vom 
24. Mai : Im hiesigen Kaffeehandel hat sich seit 
einigen Jahren eine Neuerung eingefunden, deren 
Bedeutung erst jetzt, nachdem sie recht Wurzel 
gefasät, die öffentliche Aufmerksamkeit auf sich 
zieht: es ist das die Verschiffung des tflafé em 
côco", des Kaffee's in Sfihalen oder des unent- 
hülsten Kaffee's. Die Idee, welche in ihrer 
Originalität und mit Rücksicht auf ihre Trag- 
weite etwas geradezu Geniales hat, entsprang 
dem Kopfe eines deutschen Kaufmannes in Rio, 
und Schreiber dieser Zeilen hat sie im freund- 
schaftlichen Verkehr mit dem Erfinder, Chef 
eines der angesehensten Kaffee-Exporthäuser Rio's, 
förmlich keimen und wachsen sehen. Heute 
stehen die Säcke mit unenthülstem Kaffee zu 
Tausenden in den Verschiffungslisten, und eine 
so rapide Entwickelang aller Konsequenzen sei- 
ner Idee dürfte ihr Urheber selber kaum erwartet 
haben. Es kann nicht viel über zwei Jahre her 
sein, dass jener intelligente und in volkswirth- 
schaftlichen Fragen wohlbewanderte Kaufmann 
au^^ge(iehnte Reisen in das Landesinnere unter- 
nahm und, alle überlieferten schwerfalligen Platz- 
gebräuche und daran haftenden kostspieligen 
Schlendrian bei Seite werfend, mit den ein- 
heimischen Kaffee-Plantagen-Besitzern direkt an- 
band. Seine Argumente mussten überzeugen. 
Die Eisenbahnfrachtsätze für Café em côco sind 
hierzulande um circa 40 '/o niedriger, als für 
marktfertige enthülste Waare; wenn auch in den 
Hülsen viel Miuderwerthiges mitverfrachtet wer- 
den muss, so weist sich am Ende doch für den 
em côco verfrachteten Kaffee eine erhebliche 
Frachtermässigung aus, die es dem Kaufer er- 
möglicht, den Pflanzern gegenüber mit Preisen 
nicht kargen zu müssen. Kaffee zahlt Ausfuhr- 
zoll ; aber solcher in Hülsen einen nicht nur 
positiv, sondern, und das ist die Hauptsache, 
einen relativ geringeren. Wie das Verhältniss 
in Betreff der drüben zu erlegenden Eingangs- 
zölle liegt, kommt • weniger in Betracht; die 
Waare geht nach Hamburg und lässt sich im 
Freihafengebiet verarbeiten. Die bislang bei 
Seite geworfenen Hülsen der Kaffeebohnen ent- 
halten Kaffein, auch ätherisches Oel und lassen 
sich zu einem werthvolleren Surrogat aufberei- 
ten, als viele andere in dem sparsamen Deutsch- 
land eingeführte. Die Arbeit des Enthülsens 
selber aber stellt sich in Deutschland billiger, 
denn hier; das Wesentlichste jedoch ist, dass 
sie überhaupt in Deutschland vorgenommen wird, 
das damit einen völlig neuen, lohnenden Industrie- 
zweig zugewandt erhält, der seinerseits wieder 
den Maschinenbauern Arbeit zuzuführen ver- 
spricht. Der Prozess des Enthülsens, Waschens, 
Trocknens, Sortirens der Kaffeebohnen ist kein 
so ganz einfacher; auf den hiesigen Fazendas 
stehen dazu grosse maschinelle Werke im Be- 
triebe, — fast alle englischer und nordamerika- 
nischer Herkunft. Deren Anschaffungskosten 
stellen sich hier wesentlich höher als in Deutsch- 
land für dergleichen aufzuwenden wäre, und der 
freie Arbeiter leistet dort im Verhältniss zu sei- 
nem Lohn bedeutend mghr, als der hiesige. Alles 
das kann nur zur Verwohlfeilerung des Produkts 
beitragen, und auch das ist anerkennend zu be- 
grüssen, da sich's um ein der grossen Masse der 
Bevölkerung wohlthuendes Genussmittel handelt. 
Für Brasilien freilich ist es kein Vortheil, einen 
seiner wenigen Industriezweige auswandern zu 
sehen. Allem die Verhaltnisso erzwingen das 
förmlich. Denn obschon wir seit lange bereits 
für Kaffee Preise notiren, wie sie Jahre daher in 
solcher Höhe nicht erhört gewesen sind, so muss 
sich der Fazendeiro doch besorgt fragen, wie er 
mit freien Arbeitern marktfertige Waare zu Prei- 
sen liefern kann, die ihm nach Zahlung der 
Löhne, Verzinsung und Amortisation des Anlage- 
kapitals, noch etwas übrig lassen. Da wird 
Mancher vorziehen, die Erneuerung der theuren 
Maschinen bleiben zu lassen und seine Ernte 
em côco loszuschlagen. 

Am 31. März ist die neue Matrikulatiou der 
Sklaven geschlossen wurden. Ihr Resultat ist 
über alle Erwartungen ausgefallen. Noch liegen 
lange nicht aus allen Provinzen die Zahlungs- 
listen vor; aber allen Notizen nach, die ich sam- 
meln konnte, kommt nicht die Hälfte des vori- 
gen Sklavenbestandes zusammen. In einzelnen 
Gegenden ist's noch weit schlimmer. (Nein besser. 
Red. d. „Germ.") Im Municipio neutro von Rio 
bezifferten sich die Sklaven nach der offi/iielleu, 
auf Grund der kurz vorher bewirkten Matriku- 
latiou aufgestellten Statistik noch vor einem 
Jahre auf 29,909 Köpfe ; die Zihl der^I887 zur 
Matrikel Angemeldeten ist 7468. Dass Gesetz 
ab»r bestimmt, dass der nicht bis zum 31. März 
1887 neu matrikulirte Sklave eo ipso frei ist. 
An offizieller Stelle w&rden die seit der letzten 
Matrikulirung Verstorbenen und Losgekauften 
auf allerhöchstens 6000 geschätzt, sodass 23,0i)0 
zur Neueinschreibung anzumeldaii gewesen wären. 
Nun siad ab«r nur 7000 gemeldet; mitbia ist 

auf 16,000 Sklavenindividuen seitens ihrer Herreu 
freiwillig Verzicht geleistet werden. Ganz ähn- 
lich lauten die Nachrichten aus anderen Gegen- 
den des Reichs. Man würde sehr irren, wenn 
man den Sklavenhaltern philantropische Beweg- 
gründe für ihre Handlungsweise unterschieben 
wollte. 

Es ist die traurigste Resignation, die aus 
diesen Thatsachen spricht, der apathische Ver- 
zicht auf Vermögen und gewohnte Lebensführung. 
Die unerheblichen Sporteln, welche die Matriku- 
latiou mit sich bringt, können Keinen abgehalten 
hallen, sein Eigenlhnm gesetzlich aufrecht zu 
erhalten ; aber die Wuth des farbigen Pöbels, 
die Hetzereien der von unreifen Schwärmern und 
zum Theil von Schuften geschriebenen Presse 
haben ihr Mögliches gethan, die besitzende Klasse 
in Brasilien einzuschüchtern. Ganz unberechen- 
bar sind die Summen , die infolge Wegfalls 
der Sklaverei in Bauch aufgehen, und die doch 
mal haben kapitalisirt und erarbeitet werden 
müssen. Und das alles ohne Kompensation*), 
denn die freien Neger und Mulatten denken nicht 
an geregeltes Arbeiten und werden durch ihre 
Rohheit und H'rechheit zu den denkbar schädlich- 
sten Bevölkerungs-Elementen. Dass das die ge- 
sammte Kaffeeproduktion und Aufarbeitung 
schmälernd beeinflussen muss, liegt auf der Hand 
und macht das Entgegenkommen der Pflanzer 
in Betreff der Verlegung eines Theiles ihrer seit- 
herigen Betriebsamkeit in's Ausland erklärlich; 
im Inlande fehlen ihnen eben die Hände dazu. 
Deutschland gewinnt, vielleicht In grosser Aus- 
dehnung, einen soliden, vielversprechenden Indu- 
striezweig ; Brasilien büsst einen solchen ein und 
vereinnahmt weniger Eiseabahnfrachten, weniger 
Zölle und eine geringere Summe für sein in 
minderwerthiger Form ausgeführtes Produkt. 
Weil aber, der Kaffee-Handel hierzuUnda das 
Rimessen-Papier liefert, so muss dessen Werth 
steigen, und die brasilianische Valuta, weil jenes 
auf englische, "deutsche und französische Wäh- 
rung lautet, entsprechend fallen. Dass alle diese 
Folgen um so schärfer hervortreten müssen, 
wenn die gegenwärtig hohen Kaffeepreise sinken 
sollten oder die Ernte schmal ausfällt, ergiebt 
sich von selbst. Nebenbei gesagt, erwartet man 
thatsächlich nur eine kleine Ernte, und grossa 
Vorräthe existiren nicht. Der Wechselcours, der 
sich in Folge der Manipulationen des jetzigen 
Finanzministers lange gut behauptet hatte, bis 
22'/» d. per Milreis gestiegen und um 22 d. wenig- 
stens ziemlich stationär geblieben war, hat jüngst 
eine Erschütterung erlitten; er fiel bis auf 21'/, d 
und verkehrt augenblicklich um 217, d. Zu dem 
verhältni.ssmä3sig vortheilhaften Course von 22d. 
sind von Handeltreibenden und Privaten sehr 
b^edeutende Summen nach drüben geflüchtet wor- 
den. Die Geldknappheit ist infolgedessen eine 
ganz ausserordentliclio. Die Banken zahlen für 
Geld gegen halbjährige Wechsel 6°/, p. a. und 
beleihen feinste Sicherheiten nur gegen 10 und 
12°/, Zinsen, Die Apólices der letzten 
Staatsanleihe, die seiner Zeit über pari (1000) 
standen, finden kaum für 950$000 Käufer. Aehn- 
lich ergeht es allen anderen Effekten, und ganz 
erschreckend gross ist die Entwerthung des Grund- 
besitzes. Die vornehmste Ursache aller dieser 
traurigen Erscheinungen ist die unselige Auflö- 
sungderalten sozialen Ordnung Brasiliens. Hierzu 
gesellen .sich neuerdings andere Bedenken, voran 
die Sorge um das Leben des kränkelnden Kaisers 
Ü. Pedro II., der seit dem Fieberanfalle im vo- 
rigen Monat trotz wiederholten Ortswechsels nicht 
genesen will. Die Thronfolgerin ist ein bigottes, 
in der Schule der Jesuiten aufgewachsenes Weib. 
Was die populäre Gestalt des jetztigen Kaisers 
zusammenzuhalten und zu versölinen vermochte, 
wird seiner Tochter nimmermehr in dem Masse 
gelingen. Wir wären sicherlich schon noch 
weiter herunter mit dem Cours, wenn die Geld- 
knappheit nicht wäre, und wenn nicht die Banco 
Internacional do Brazil die Rolle spielte, die ich 
in meinem Bericht über ihre Installation seiner 
Zeit voraussagte : im Bunde mit der Regierung 
oder als deren Agentin die brasilianische Valuta 
hochzuhalten, was ihr bisher auch im offenen 
Kampfe gegen die beiden englischen Banken des 
Platzes geglückt ist. Sie zieht auf Rothschild 
Frères, Paris, N. M. Rothschild & Sons, London, 
Deutsche ßanfcin Bremen, Hamburg, Berlin, Frank- 
furt a. M., und es fehlt ihr nicht an Abnehmern 
so fein domizilirter Tratten, 

Kürzlich sind hier Papiergeldscheine dreier 
Serien [2$, 5$ und lOJ) eingezogen bezw. gegen 
neue umgetauscht worden. Zwei Jahre lang stand 
der qu. Aufruf in allen Zeitungen zu lesen. Um 
so ungeheuerlicher muss es erscheinen, dass für 
Sieben Tausend Contos de Reis (13 Millionen M.) 
uneingewechselt geblieben sind, dieselben jetzt 
nur noch mit Discont eingelöst werden können 
und in aller Kürze völliger Werthlosigkeit ver- 
fallen. Die Regierung beklagt laut die Uuwissen- 

*) Wir können nicht begreifen, wie in einem 
deutschen Blatte von Kompensation der Sklaven- 
barone die Rede sein kann; wer entschädigt denn 
die in Afrika geraubten Neger für jahrelange, 
unbezahlte harte Arbeit? Rod. d. „Germ." 

heit ihrer analphabetischen Unterthaneu in sol- 
chen Dingen, ändern kann sie's nicht, es ist das 
eben der Tribut der Ignoranz in einem Papier- 
geldlande. 

lelrer^eeisci« Jatltncítíen. 
Deutsches Reich. 

— Das Urtheil des französischen Gesandten Her- 
bette über die deutsche Industrie. Die. „Revue 
Diplomatique" dieses Jahres bringt in No. 18 
folgenden Artikel; 

England sowohl als Frankreich haben von der 
deutschen Konkurrenz viel zu fürchten. Folgende 
Worte schreibt Herr J. Herbette, französischer 
Botschafter in Berlin, über diese Frage; 

„Um die deutschen Industriellen mit den Er- 
zeugnissen Süd-Amerikas bekannt zu machen und 
ihnen zu zeigen, welchen Vortheil sie daraus 
ziehen könnten, hat man in diesem Jahre in 
Berlin eine „Südamerikanische Ausstellung" ver- 
anstaltet. Dieselbe wurde von den Engländern, 
die am meisten unter der deutschen Konkurrenz 
zu leiden haben, nicht ohne Argwohn angesehen. 
Eine englische Enquête, durch welche die Ur- 
sachen des so grossen Erfolges ermittelt werden 
sollten, den die deutschen Waaren auf dem inter- 
nationalen Markte erzielen, hat ergeben, dass 
die Ausdehnung, die der deutsche Handel ge- 
nommen hat, nicht nur den niedrigen Preisen 
der deutschen Waaren, sondern auch der genauen 
Kenntniss des Geschmacks und der Sitten frem- 
der Länder zugeschrieben werden müsse. 

In der Enquête wird gleichzeitiáí hervorgehoben, 
dass der englische Industrielle die mit seinen 
Genossen vereinbarten Muster nach dem engli- 
schen Mass und Geschmack herstellt und mit 
englischem Gelde berechnet, dass für ihn Agen- 
ten thätig sind, welche der Sprache der Märkte, 
welche sie gewinnen wollen, nicht mächtig sind. 

Der deutsche Produzent liefert im Gegentheil 
Waaren, welche dem Geschmacke der fremden 
Völker entsprechen, er lässt es sich nicht ver- 
driessen, sie in Dimensionen herzustellen, welche 
den Massen der fremden Märkte entsprechen. 

Die deutschen Handelsreisenden haben in der 
Regel eine genaue Kenntniss der Handelsbräfüche 
des Landes, welches sie besuchen ; sie sprechen 
dessen Sprache, sie suchen auch den kleineren 
Kaufmann auf, während der englische Agent, 
dem es schwer wird, sich mit diesem zu ver- 
ständigen, ausschliesslich auf die grösseren Häu- 
ser angewiesen ist. Durch seine Emsigkeit und 
Ausdauer bei der Arbeit gewinnt der deutsche 
Agent und Reisende Erfolge, welche Anderen 
vorenthalten bleiben." 

— Das Reichsgericht hat unlängst in der Klag- 
sache des preussicheu Fiskus beim betr. Ober- 
landesgericht gegen einen Preussen, welcher in 
der Königlich Sächsischen Lotterie spielte, wegen 
Herausgabe des auf das bezügliche Loos gefallenen 
Gewinnes, zu Ungunsten des Fiskus entschieden. 
Das Reichsgericht wies nämlich letzteren mit 
seinem Anspruch ab. 

— Die nächste Folge der Erklärung des Mini- 
sters Dr. Lucius im preussischen Abgeordneten- 
haus, dass die deutsche Regierung nicht abge- 
neigt sei, den Landwirthen durch eine mässige 
Erhöhung der landwirthschaftlichen Zölle bei- 
zuspringen, ist die gewesen, dass die Getreide- 
preise au der Börse in Berlin um 10 bis 15 Mk. 
in die Höhe gegangen sind. Die Spekulation 
wird sich selbstverständlich beeilen, der Gesetzea- 
massnahme zuvor zukommen.— Aus Oesterreich 
kommen heute lebhafte Klagen. Die „Neue Freie 
Presse" sagt : Nun ist für uns die Aussicht auf 
das Zustandekommen eines Zollvertrages mit 
Deutschland noch geringer als die Hoffnung auf eine 
wirthschaftliche Verständigung mit Rumänien. 

— Eine seltsame, inderGeschichtederSchÖffan- 
gerichta vielleicht noch nicht dagewesene Sitz- 
ung hielt jüngsthin das Schöffengericht zu Kas- 
sel ab, vor welches fünf grosse Metzgerhunde 
behufs ihrer Identitätsfeststellung geladen waren. 
Ein in der Unterneustadt wohnender Metzger- 
meister hatte ein Strafmandat zugestellt erhalten, 
weil sein Hund ohne Maulkorb herumgelaufen 
sei, versicherte aber auf das bestimmteste, dass 
sein Hund an dem betreffenden Vormittage auf 
dem Hofe angebunden gewesen sei. Hierauf kam 
die Sache vor das Schöffengericht, woselbst dem 
Schutzmann, der die Anzeige erstattet hatte, die 
gedachten fünf Hunde, von ziemlich gleichartig 
gelber Farbe und ähnlichem Körperbau, vor- 
gestellt wurden. Da derselbe nicht mit aller Be- 
stimmtheit den Uebelthäter bezeichnen konnte, 
so erfolgte kostenlose Freisprechung des Beklag- 
ten. Die Thiere sollen sich mit edler Würde be- 
nommen haben und des feierlichen Moments eich 
gleichsam völlig bewusst gewesen sein. 

— Ein erblichei Mitglied des preussischen Her- 
reuhauses ist Unternehmer von Spielsälen. Nach 
der „Volkszeitung" ist der „Graf de Lannoy", 
der die Spielsäle in Spa wieder einrichtet und 
ausbeuten will. Niemand anders als Se. Durch- 
laucht Fürst Arthur zu Rheina-Wolbeh, Graf 
von Lannoy-Clervaux auf Schloss Bentlage bei 
Rheia» in Westphalea, das in Brüssel wohnend« 

derzeitige Familienhaupt eiues der ältesten ka- 
tholischen Adelsgeschlechter in Westphalen und 
erbliches Mitglied des preussischen Herrenhauses. 

— Ein hochherziger Mann ist der jüngst in 
Gera verstorbene Lederfabrikant Korn gewesen, 
denn er hat viele Vermächtnisse hinterlassen. 
So 15,000 Mk. zur Gründung einer Mägdeherberge; 
die gleiche Summe für verschämte Arme; 1200 
Mk. für jeden seiner Arbeiter ; 300 Mk. dem 
Stadtorchester; 300 Mk. dem Kriegerverein ; 1500 
Mk. der Herberge zur Heimath und 1000 Mk. 
der freiwilligen Armenpflege. 

—■ Der Bremer Lloyd-Dampfer „Fulda" ist bei 
Long-Island auf dsn Grund gerathen. Die Passa- 
giere sind gerettet. 

— Der Sultan von Zanzibar hat dem Kaiser 
Wilhelm einen Orden verliehen, der eigens für 
ihn erdacht und gemacht worden ist und nur 
einmal existirt. Leider wird der Name desselben 
nicht genannt. 

— Einem ^ indischen Prinzen wurde auf der 
Durchreise von Frankreich nach Russland in Ber- 
lin eine Umhängetasche mit über 20,000 Mk. von 
Taschendieben gestohlen. Die bestohlene Hoheit 
hat zwar von ihrem Bankhaus in London die Num- 
mern der entwendeten Fünf-, Zehn und Zwanzig- 
banknoten erfahren, zugleich aber auch die Mit- 
theilung erhalten, dasa dieselben bis auf wenige 
der Bank von England bereits wieder zugeführt 
worden sind. Da wird allerdings auch der ge- 
riebenste Polizeimann vergeblich die .Spur der 
schlauen Diebe suchen. 

— In Stuttgart ist auf Anregung des Prinzen 
Hermanu von Sachseu-Weimar ein Auschuss zu- 
sammengetreten, um die Aufgabe, dem Dichter 
der „Wacht am Rhein", Max Schneckenburger, 
ein Denkmal zu errichten, ihrer Verwirklichung 
entgegenzuführen. Die erste Aufgabe, die Ge- 
beine des 1849 verstorbenen Dichters aus Burg- 
dorf bei Bern nach der heimathlichen Erde zu 
bringen, ist gelöst und soll ihm jetzt in einem 
in Tuttlingen zu errichteruien Dankmal der Zoll 
des Dankes dargebracht werden. Etwa 10,000 M. 
sind bereits zu diesem Zwecke zusammengesteuert, 
wovon ca. 3360 M. für Ueberführung der Leiche 
nach Thalheim und für Erbauung der Gruft ver- 
wendet worden. Ein Aufruf zur Aufforderung 
weiterer Beiträge soll in nächster Zeit veröffent- 
licht werden. 

— Der Spiritismus hat besonders in der Gegend 
von Chemnitz und Zwickau viele Anhänger. 
Dieses benutzen freche Gauner, um die Dummen, 
die an den Schwindel glauben, zu rupfen. In 
einem Dorfe war die Tochter eines Gutsbesitzers 
gestorben. Derselbe erhielt die Nachricht, seine 
Tochter wolle mit ihm sprechen. Durch das 
Medium theilte ihm nun die Tochter mit, der 
Vater solle eine Geldsumme für sie niederlegen, 
um sie aus einer grossen Verlegenheit zu be- 
freien, Sie sei jetzt bei Petrus in Diensten ; bei 
einem von diesem gegebenen Gastmahle seieu 
etliche silberne Esslöffel weggekommen (also 
Diebe im Himmel I) und sie, die Tochter, müss« 
für diese Löffel aufkommen. Und der Vater — 
gibt wirklich zu diesem Zweck die verlangte 
Summe her ! Dieser Fall ist zur Anzeige bei der 
Behörde und zur Bestrafung gekommen. — Eine 
andere verstorbaoe Frauensperson meldet den 
Ihrigen, es gehe ihr gut, sie sei jetzt „Amme" 
im Himmel 1 Einem Bauer, dessen Frau den Spi- 
ritisten angehörte und welche ihre Freunde oft 
mit Schweiusknöohelchen und Sauerkraut be- 
wirthet hat, wird nach deren Tode so lange zu- 
gesetzt, bis er sich entschliesst, eine Spiritisten- 
sitzung zu besuchen und die Worte seiner ver- 
storbenen Frau zu vernehmen. Und was verlangt 
diese? So und so viel Pfund Schweinsknochen 
und Sauerkraut, und — einen hübschen Regen- 
schirm, dan der Bauer besitzt 1 Dieser aber will 
erst nicht, da ihm die geforderte Menge gar zu 
gro.«s erscheint; der abgeschiedene Geist wird 
indess so dringend, dass der Bauer endlich nicht 
mehr zu widerstehen wagt und Schweinsknochen 
und Sauerkraut sammt dem Regenschirm opfert. 

Oesterreich-Ungarn. 
— In Ungarn hat kürzlich ein grosser Brand 

die Stadt Eperiet heimgesucht. Hunderte von 
Häusern, darunter alle öffentlichen Gebäude, sind 
eingeäschert und viele Personen, namentlich 
Kinder sind dabei um's Leben gekommen. Auch 
in Nagy-Karolyi hat ein Brand gewüthet, der 
etwa 200 Häuser in Asche gelegt hat. Das dor- 
tige Schloss des Grafen Karolyi ist erhalten ge- 
blieben, die Neben- und Wirthschaftsgebäude 
aber sind den Flammen zum Opfer gafallen. 

Italien. 
In Verona fand am 15. Mai die feierliche Ent- 

hüllung des von dem berühmten Bildhauer und 
radikalen Deputirten Ettore Ferrari modellirten 
Garibaldi-Denkmals.statt. Die Festrede hat Cai- 
roli gehalten. Zweihundert Garibaldiner, s'owie 
vierhundert Vereine waren erschienen. Abends 
war grossartige Beleuchtung der Arena. 

— In Monto Carlo haben mehrere Falschspieler 
der Spielbank daselbst durch geschickte Unter- 
schiebung von falschen Karten 300,000 Lire iti 
Gold geraubt und sind dann entflohen. 



2 Germania 

— Die NeubilJungeu in der italienischen 
Armee, für die der Kriegsmiuister 5 Millioaen 
Lire verlangt hat, bezwecken die Bildung von 
24 Artillerie-R-^gitnentern aus deii gegenwärtig 
bestehenden 12 Regimentern. Die neuen Regi- 
menter sollen je 8 Batterien mit 6 Geschützen 
pro Batterie erhalten. Ferner sollen errichtet 
werden : 2 neue Kavallerie-Regimenter, 8 Com- 
pagnien Festungs- und Küsten-Artillerie und. 1 
Regiment mit 9 Gebirgsbatterien. Die Genie- 
truppen sollen um 12 Compagnien vermehrt 
werden. Schliesslich soll in Caserta eine Unter- 
offizierschule sowie eine Artillerie-Schiessschule 
errichtet werden. Der Kriegsmiaister verlangt 
zudem 12'/« Millioiaen für Ausrüstungszwecke und 
27i Millionen für Pferdeauschaffung. 

— In Este versammelten sich am 15. v. M 
im dortigen Dome 4000 Pilger und beschlossen 
mit allen Mitteln für die Herstellung der weit 
liehen Macht des Papstes zu kämpfen. Mit dem 
Rufe : „Nach Rom 1 Nach Rom I Rom oder de 
Tod ging die fanatische Menge auseinander 

Türkei. 
— In Konstantinopel überfielen kürzlic 

fünf Studenten der dortigen Medresseh (moha 
medanisch-theologisches Seminar) Schezadeh-Ba 
schi ihren Professor Ali Efendi, der sie bei einer 
Prüfung hatte durchfallen lassen, in seinem Stu 
dierzimmer und erstachen ihn sammt seinem 
Diener, der seinem Gebieter zu Hülfe geeilt war 
Am 9. standen nun alle fünf Angeklagten vor 
dem Kriminalgericht, das die drei Hauptschul 
digen derselben, Achmed und Mehemed Tschausch 
und Omar Hamadar, zum Tode durch den Strang 
Ali Cliara zu zehnjähriger Festungshaft verur 
theilte, den fünften dagesren, Naaman, freisprach 

Grossbritannien. 
— Die Londoner Handelskammer hat an die 

Geschäftshäuser Fragebogen in Umlauf gesetzt 
auf welchen beantwortet werden muss, ob sie 
deutsche Gehülfen und wie viele beschäftigen 
und ans welchen Gründen sie die deutschen vor 
den englischen bevorzugen. Sogar gegen die 
deutschen und die jüdischen Schuster und Schnei 
der ist im Ostend eine Hetze in's Werk gesetzt 

— Der Dampfer ^^John Knox", erst 1883 ge 
baut, Mr. M'Lean in Glasgow gehörig, ist au 
der Falirt vom Clyde nach Montreal in dem 
South West I-<land-Kanal zu Grunde gegangen 
und alle an Bord befindlichen Personen, unge 
fähr 30, sind ertrunken. 

Belgien 
— Bfllgrien lehnt die offizielle Beschickung der 

Pariser Weltausstellung ebenfalls ab 
Frankreich. 

— Die Pariser Krakehler, fast lauter unreife 
grüne Burschen und obendrein nicht einmal alle 
Franzosen, sind vom Polizeigericht bereits abg-e 
urtheilt und zu Strafen von 6 bis 14 Tagen Ge- 
fángniss vernrtheilt worden. Die meisten von 
ihnen werden kaum wissen, wer Richard Wagner 
war und welche Bedeutung für die Musik sein 
,,Lohengrin" hat; ihnen ist Boulang-er, dem sie 
Tor dem Edentheater fortwährend Hochs ausge- 
bracht haben, ein und alles. 

— Ueberau in Europa, besonders in den grossen 
Städten, in Wien, Berlin, St. Petersburg, Brüs- 
sel u. a. rührt und regt es sich unter den Juwe- 
lieren. Und warum? Es gilt Gelder flüssig zu 
machen und nach Paris zu eilen, denn dort wer 
den Krondiamanten und Kronpre^^iosen verkauft. 
Aufträge sollen den Juwelieren von Privatper- 
sonen in Menge ertheilt sein, man fürchtet je- 
doch, dass alle Angebote überboten werden könnten 
durch die der Familie Orleans. Geld haben die 
Orleans bekanntlich wie Heu und die französi- 
schen Krondiamanten können sie vielleicht auch 
noch einmal brauchen, damit alles bereit ist, 
wenn „das Vaterland einmal ruft", mau kann's 
ja nicht wissen 1 

— Der Dampfer „Ajaccio" von der Transatlan- 
tischen Gesellschaft, welcher zwischen Cette und 
Algier den Postdienst versieht, wurde am 5. v.M. 
in aller Frühe auf der Höbe von Barcelona durch 
den Dampfer „Äsie" von der Gesellschaft Fraissinet 
in Marseille überrannt. Die ,,Asie" sank sofort 
und mit ihr Ladung, Mannschaft und Passagiere, 
so weit letztere in aller Schnelligkeit nicht auf 
die ,,Ajaccio" gerettet werden konnten. 

— Die Gräfin von Paris, die auch Königin sein 
könnte, wenn die Franzosen nicht blind wären, 
wie sie sagt, war bei ihrer Tochter, der Kron- 
prinzessin, in Lissabon zu Besuch, reiste aber 
vorschnell ab, weil sie mit der Königin auf Kriegs- 
fuss kam. Hofetikette gebot, dass die Landes- 
mntter dem abreisenden Gast das Geleit auf den 
Bahnhof gebe. Die Damen wussten sich zu helfen, 
damit der Abschied nicht zu zärtlich werde. Beide 
ersi^hienen mit Sonnenschirmen so gross wie Fa- 
miliendächer, so gross, dass sie nur auf Entfer- 
nung von. vier Schritten sich die Fingerspitzen 
reichen konnten. Die Gräfin stieg mit ausge- 
spanntem Schirm sogar in den Salonwagen und 
die Königin klappte den ihrigen nicht eher zu, 
als bis der Zug sich in Bewegung setzte; ein Duell 
auf 4 Schritt Distance, kein Blut, aber hochrothe 
Köpfe. 

Spanien, 
— Die Deputirtenkammer nahm mit 206 gegen 

50 Stimmen die Einführung der Geschworenen- 
gerichte an. Die Republikaner und die Reform- 
partei stimmten für, die Konservativen gegen die 
Vorlage. 

Argentinien. 
— Der Dampfer ,,Matteo Bruzzo", der, ent- 

gegen dem dortigen Immigrations-Gesetze, in 
Buenos Aires drei über 60 Jahre alte Immigranten 
landete, wurde dafür mit einer Geldstrafe von 
1000 Pesos belegt. 

N 011 z e n. 
8. Paulo. Die Sklavenfrage steht im Vorder- 

gründe des öffentlichen Interesses und es steht 
ZU hoffen, dass dieselbe» endlich «ine befriedigsQda 

Lösung auf friedlichem Wege finden wird, denn 
sonst kommt es leicht zu Exzessen, da die Be- 
richte über einzelne Vorkotnmnisse erkennen 
lassen, dass an mehreren Orten der Provinz die 
Stimmung zu Ungunsten der Sklavenhalter eine 
erbitterte ist, und dass e.« an^Elementen nicht 
fehlt, die zu Gewaltihätigkeiten bereit sind, deren 
Unterdrückung leicht eine Bewegung in der gan- 
zen Provinz herbeiführen kann, deren Ausdeh- 
nung und äusserste Konsequenzen wir nach dem 
Sprichworte, dass man den Teufel nicht an die 
Wand malen soll, nicht weiter berühren wollen. 

in Santos hiess es am Montag, es sollten per 
Bahn von Rio weitere 100 Mann eintreffen ; di'-'S 
genügte, um bei Ankunft des Zuges um 10 Ulir 
Vormittags eine grosse Menschenmenge auf dem 
Bahnhofe zu versammeln, der«n Stimmung keines- 
wegs eine dem erwarteten Militär, welches übri- 
gens nicht ankam, freundliche war. 

In der Rua S. Antonio umringte das Volk 
einen ,^Capitão do matto" (Sklavenjäger) uiul 
hätte ihn ohne das Dazwischentreten einiger 
Herren, die ihn kannten, gelyncht. Endlich hiess 
es, die erwartete Truppensendung werde am 
Abende eintreffen, was glücklicherweise wiederum 
nicht geschah, denn es hatte sich zum zweiten 
Male eine Volksmasse am Bahnhofe versammelt, 
worunter diesmal besonders viel Arbeiter. 

In Campinas ist ebenfalls die Lage höchst un- 
gemüthlich ; die Bevölkerung ist erregt und ein 
dumpfes Gerücht weissagt, wie ein dortiges Blatt 
sich ausdrückt, v.erhängnissvolle Ereignisse. 

Bezeichnend für die Stimmung dortselbst ist 
die Tbatsache, dass am vorigen Montag», als 
zwei in Jundiahy eingefangene Sklaven in Be- 
gleitung ihres Herrn und zweier Polizisten den 

man 
reser 

Zug verlassen hatten, die dort versammelte Menge 
in Verwünschungen gegen die Letzteren ausbrach 
und Anstalten machte, die Gefangenen zu be- 
freien, woran sie indessen durch das Herbeieilen 
anderer Polizeisoldaten verhindert wurde. 

Im Parlament hat am 15. der Ackerbauminister 
Rodrigo Silva die Interpellation des D^putirten 
Affonso Celso Junior beantwortet und erklärte, 
die Entsendung von Streitkräften nach Santos 
und Campinas sei als eine blosse Vorsichtsmass- 
regel der Regierung aufzufassen. 

Hierauf erwiderte der Interp^llant, die Regie 
rung benutze das Militär als Sklavenjäger. 

Die sehr angesehene ,,Rio News" schreibt zu 
dem Vorfalle : „Wir können es nicht gntheissen 
dass die Regierung Streitkräfte auf dem Land 
und Seewege abgesandt hat, um für die Pflanzer 
in S. Paulo entlaufene Sklaven einzufangen 
Das ist' ein Dienst, zu dem kein Offizier, der sich 
selbst respektirt, sich herbeilässt, und der Mann 
der das grausame, verächtliche Handwerk eines 
Sklavenfängers annimmt, der soll gebrandmarkt 
sein fnr alle Zeiten. Wenn die Sklaventreiber 
in S.Paulo ihre entflohenen Sklaven nicht selbst 
einfangen können, um so schlimmer für sie. Die 
militärischen Kräfte des Reiches aber sollte 

besseren und ehrenhafteren Zwecken 
Viren." — „Rio News" hat Recht I 

— Heute findet hierselbst die Wahl eine^ Dp- 
putirten für den ersten Distrikt statt. Kandidat 

er Republikaner ist Dr. Francisco Rangel Pestana, 
der der Liberalen Augusto de Souza Queiroz, 
der der Konservativen der Fazendeiro Elias An- 
tonio Pacheco Chaves. 

— Vorgestern gingen über Tausend Immigran- 
ten in's Innere der Provinz ab. 

Der Polizei-Chef hat angeordnet, dass im 
Theater S. Joíé Feuer-Löschapparate angeschafft 
werden. 

Die Polizei visirte den Reisepass für den 
Oesterreicher Antonio Fabian, welcher mit Frau 
und zwei Kindern nach Europa reist. 

Der Deutsche Philipp Leist hat sich natu- 
ralisiren lassen. 

Der Kaffee ist in Havre und New-York 
ilötzlich von 128 auf 112, bzw. von 23 auf 15 
Cents gefallen. Man befürchtet das Fallissement 
mehrerer Häuser in Rio, die sich, im Vertrauen 
auf das stetige Steigen des Artikels, zu weit 
eingelassen haben. 

In der Rua S. JoSo haben die Herren Tha- 
dien & Comp, eine Korken-Fabrik eingerichtet. 
Dpssgleichen hat sich hierselbst eine Düten-Fa- 
brik aufgethan. 

Die HH. A. Frederico Schulze & Co. haben 
das Hans ihres Nähmaschinen-Lagers in der Rua 
de São Bento 62, mit einem riesigen Anker, 
der Schutzmarke der berühmten Linha Clark &cC., 
wovon sie die alleinigen Vertreter in der Provinz 
São Paulo sind, geschmückt. 

Die Konsumenten dieses vorzüglichen Garnes 
üönnen somit die Verkaufsstelle nicht verfehlen. 

Campiiinsí. Am letzten Montag drangen 
mehrere Polizeisoldaten in Begleitung zweier 
Civilpersoneti unter dem Vorwande, entflohene 
Sklaven festnehmen zu wollen, in ein Haus der 
iua Lnzitana ein, woselbst ein gewisser Sergio 

Sampaio wohnt, und verübten allerlei Gewalt- 
samkeiten. Das Thor des Hauses wurde einge- 
brochen und die Frau des Sampaio misshandelt, 
intflohene Sklaven fand man nicht. 

— Der FazendeiroCommendador Manuel Carlos 
Aranha wird allen seinen Sklaven, die sich auf 
mehrere Hunderte belaufen, die Freiheit geben, 
allerdings mit der Verpflichtung zur Arbeits- 
eistung noch für einige Zeit. 

Conipanhia Itiinna. Der Rechnungsab- 
schlnss der Flussscbifft'ahrt dieser Gesellschaft 
im Monat März d. J. weist folg-endes Ergebniss 

Einnahme 20:0243510 
Ausgabe 10:347,S580 

auf: 

Ueberschuss 9;676i930 

Singer llascliiiicn. Die Compagnie Sins^er 
verliaufce im Jahre 1886 nicht weniger als 693,241 

Von Giiaratíiignetá berichteten die Lokal- 
blätter : „Zum Imperador des heil. Geist-Festes 
von 1888 ist der Tenente Francisco de Oliveira 
Barbosa ernannt worden, welcher bei Empfang 
der Krone dem Volke Fässer voll Wein und 
Schnaps offerirte, so das an tüchtigen Räuschen 
kein Mangel war." 

Heil. Geist-Fest und geistreiche Getränke — 
das passt ausgezeichnet zusammen. 

In R i» ditro hatte der Lotterie-Verkäufer 
Joaquim Ralo 1:0003 gewonnen und gab nun 
seiner Freude . dadurch Ausdruck, dass jer^, am 
Abend, begleitet von einer .Musik-Bande," die 
Stadt durchzog, wobei auch ein Feuerwerk ab- 
gebrannt wurde. Klappern gehört zum Handwerk. 

In Ilulcm «lo Dßscalvailo werden sich 
morgen sämmtliche Fazendeiros vereinigen, um 
über die bedingungsweise Freilassung aller Skla- 
veti des Munizipiums und die Organisation der 
freien Arbeit zu berathen. Auch ein Zeichen 
der Zeil 1 

iSantos. Am vorigen Montag hielt der De^ 
legado de Policia eine Jagd auf entflohene Skla- 
ven ab, wobei es ihm gelatjg, einiger ' dieser 
unglückseligen Geschöpfe habhaft zu werden, 
die dann unter Escorte nach S. Paulo geführt 
wurden. Bemerkenswerth ist, dass man es nicht 
wagte, die Gefangenen in Santos auf die Bahn 
zu bringen, sie wurden erst au der Station Cu 
batão auf den Zug speiiirt. 

— E-s ist nicht zu verwundern, wenn die Blat- 
tern in Santos immer mehr um sich greifen. 
Unlängst wurden um 3 Uhr Nachmittags, also 
zu einer Zeit, wo auf den Strassen der lebhaf- 
teste Verkehr herrscht, drei von der Epidemie 
Befallene durch die Stadt nach dem Hospital 
auf der Insel Barnabé geführt. '— Dergleichen 
sollte thunliclist Kur Nachtzeit geschehen, wo 
die Gefahr der Ansteckung für die Passanten 
nicht .«0 gro.ss ist. 

— Der Polizei-Delegado in Santos, Corrfia do 
Amaral, der sich jüngsthin zum Sklavenfänger 
erniedrigte, hat sein Amt niedergelegt; sein Nach- 
folger ist der Kapitän Ricardo de Moura Telle.s. 

Der dieser Tage abgegangene Dampfer „Ita- 
lia" hatte drei Mörder an Bord, die in Rio 
Grande auf Verlangen der italienischen Regie- 
rung festgenommen wurden, und nunmehr an 
dieselbe ausgeliefert werden. 

legado wies den beiden Parteien die Thüre und 
drohte, sie einsperren zu lassen, wenn sie wieder 
kämen. Erschreckt darüber schlössen die Türken 
Frieden. Brededim zahlte dem Kläger für die 
Frau einen einäugigen Bären. 

In 11 inas liat der Chef der Provinzial-Polizei 
angeordnet, da.ss jeder Sklavenbesitzer, dereinen 
Sklaven misshandle. Termo de segurança de vida 
unterzeichnen müsse; eine nachahmenswerthe 
Mas.sregel ! 

In Goyaz scheint man weiter fortgeschritten 

Rio tlo Janeiro. Ganz besonderes Aufsehei-i 
erregte in de,r Kommission zur Beratbung des 
Etats eine Kreditforderung von 10,000 Contos 
de Reis zur Fertigstellung der Escola de Meücina 
an der Praia Vermelha, wofür bereits 4000 Contos 
ausgegeben sind. Zum Bau eines Aquariums 
von Seewasser, welches in unmittelbarer Nähe 
zu haben ist, wird allein die Kleinigkeit von 
1200 Contos — 2,400,000 Mark — gefordert 1 

— Der Dr. Maximiano Marques de Carvalho 
hat an die Deputirtenkammer zwei Eingaben ge- 
richtet. In der einen bittet er um eine pekuniäre 
Entschäligung dafür, dass er das Auftreten des 
gelben Fiebers in liio in diesem Jahre verhindert 
habe. Die andere geht dahin, man möge in Cam- 
pos eine Universität gründen nach dem Muster 
derjenigen in Berlin. Derselbe Herr hatte be- 
reits im vorigen Jahre beantragt, man möge ihn 
zum bevollmächtigten Minister Brasiliens bei 
allen europäischen Nationen ernennen. Gehalt 
beanspruche er nicht, doch verlange er für seine 
Bemühungen ein Pauschqnantum von 1000Coutos 
Dem Dr. Carvalho rappelt's. 

— Die Kommission für Berathung des Etats 
in der Deputirtenkammer weigert sich, dem 
Dnque de Saxe die 75 Contos, die derselbe jährlich 
bezieht, fortzuzahlen. Die Regierung tritt in- 
dessen zu Gunsten des Dnque de Saxe ein und 
wird auch mit Hülfe des Senats, der in der Sache 
zu entscheiden hat, den Posten durchbringen. 

— Bezüglich der Abreise des Kaisers nach Eu- 
ropa verlautet nunmehr, dass dieselbe nof'h nicht 
am 30. d. M. erfolgen wird. 

In der Deputirtenkammer wurde der Au- 
trag des Herrn Affonso Penna auf Aufhebung 
körperlicher Züchtigung in der Armee — abge 
lehnt. 

In Folge des Sinkens der Kaffeepreise hat 
das Haus B. G. Annola in New-York fallirt , 
weitere Fallissements dortselbst stehen in Aussicht. 

— In den nächsten 14 Tagen wird die italie- 
nische Operngesellschaft Ferrari aus Buenos 
Aires hier eintreffen und im Theater D. Pedro II. 

rstellungen geben. 

Aus Cantngnlio wird^ folgender Fall von 
Sklavenmisshandlung gemeldet: Aus einer dem 
Dr. Alberto ßegamat gehörigen Fazenda waren 
fünf Sklaven entflohen, die jedoch bald wieder 
eingefangen wurden. Tags darauf begab sich der 
l'olizei-Delegado Vieira de Carvalho aus Canta- 
gallo in Begleitung mehrerer seiner Leute auf 
die genannte Fazenda und befahl, dass jeder der 
fiihf Unglücklichen mit 200 Peitschenhieben, die 
"lintereinander zu verabfolgen seien, gezüchtigt 
werde. Die Hiebe mussten die Polizeisoldaten den 
Sklaven appliziren. Hierbei ereignete es sich, 
dacs einer der Polizisten sich weigerte, in der 
Ziichtigung fortzufahren. Der brave Mann heisst 
Zeferiiio Jo>é de Oliveira ; er wurde indessen so- 
"ort disziplinarisch bestraft. Bekanntlich ist die 
cörperliche Züchtigung von Sklaven verboten. 

Rio Verde. Die Türken, die seit einiger 
Zeit, aus Paraná kommend, die Provinz unsicher 
machen, trafen dieser Tage in der Stärke von 
30 Mann, ihr Handwerkszeug, bestehend aus 
einer Unmasse Affen und 14 Bären, mit sich 
"nhrend, hierein. Zwei dieser Söhne des Korans 
jräsentirten sich nun vor dem Polizei-Delegado, 
wobei Aidim als Kläger auftrat und erklärte, 
er habe dem Brededim seine Frau abgetreten, 
und dieser weigere sich nunmehr, die ihm hier- 

zu sein, wie sich nach 
Provinz erwarten liesse. 
mara Municipal letzthin 
von 1203000, die man 

der örtlichen Lage der 
So hat die dortige Ca- 
beschlossen, die Summe 
als Beisteuer zu einer 

Nähmaschinsn im Werths von 3,500,000 Pfd. Sierl.l für ausbedungeuo Zahlung zu leiiten. Der De^ 

Proz'ssion forderte, lieber behufs Verbesserung 
der Strassenreinigung zu bewilligen. 

Ferner haben die dortigen Väter der Stadt den 
vortrefflichen Beschluss gefasst, für jeden Sklaven, 
der in's Munizipium eingeführt werde, eine kleine 
Steuer im Betrage von 5005000 zu erheben. 

Alien Respekt vor Goyaz I 
— Das it» der gleichnamigen Stadt erscheinende 

Blatt „Goyaz", demokratischer und stramm abo- 
litionistischer Tendenz, über welches wir vor 
mehreren Wochen einige anerkennende Worte 
gwbracht haben, druckt unsern .Artikel in deut- 
scher Sprache und zwar ohne Druckfehler ab, 
eine Leistung, die wir deshalb registriren, weil 
sie bis jetzt noch von keinem brasilianischen 
Blatte, auch nicht in der Reichshauptstadt, er- 
zielt worden ist. Besten Gruss, Herr Kollege I 

In Paraliyba ergab die Alfandega im Maid, J. 
50 Contos, geyfeti 4 Contos im selben Monat des 
vergangenen Jahres, woraus zu ersehen ist, dass 
sich im Jahre 188G die Alfandega-Beamten in 
Parahyba nicht .«chlecht „rangirt" haben. 

In C/abi'ca Qiiebratla, Provinz Espirito- 
Santo, starb ein Schwarzer, Namens Raymundo, 
in dem wahrhaft methusalemischen Alter von 
143 Jahren. 

Der Präsident der Provinz Parttná richtete 
Vorstellungen an die Central'^egierung . wegeu 
eines Jurisdiktions-Konfliktes zwischen den Be- 

örden dieser Provinz und denen von S. Paulo, 
der in Apialiy, Distrikt Bom Retiro, entstanden ist. 

Ciiriiybn, 12. Juni. (Korrespondenz.) Am 
Montag den 6. Juni fand im Museum unter dem 
Vorsitze des Commendador Ricardo Carneiro eine 
Versammlung statt, zu dem Zwecke, eine Indu- 
strie-Ausstellung für die Provinz Paraná in's 
Leben zu rufen. Den Anstoss hierzu gab der 
Deputirte Rocha Pompo in verflossener Assemblea; 
lieselbe bewilligte 10 Contos aus der Provinzial- 
kasse. Nach dem Beschlus.íe des Aktionscomité'a, 
zu welchem auch die Herren Dr. Leopold Weis 
und Eugen Bendajewsky gehören, die aber durch 
ihre Abwesenheit glänzten, soll die Ausstellung 
längstens im August eröffnet werden und alle 
Industrie-und Ackerbauerzdugnissevertreten sein; 
allen Anzeichen nach wird dieselbe eine glän- 
zende werden und sich der Ausstellung der Pro- 
vinz Paraná im vorigen Jahre in Berlin würdig 
anreihen und voa Erfolg gekrönt sein, denn wir 
glauben annehmen zu dürfen, dass von den süd- 
lichen Provinzen Paraná die am wenigsten be- 
kannte ist ; treffen doch hier sogar Zeitungen 
ein, welche Curityba nach S. Paulo verlegen. 

In der hiesigen Cadeia kam es in einer Stube, 
in welcher 11 männliche Gefangene untergebracht 
waren, zwischen denselben zu einer Rauferei, 
welche bald eine allgemeine wurde und wobei 
denn auch die Messer eine gros.se Rolle spielten. 
Fast jeder der Betheiiigten erhielt Stichwunden, 
drei sind tödtlich verletzt und wurden hernach 
in's Hospital geschafft. Der Schliesser, welcher 
einen Spaziergang unternommen hatte, führte 
auch sämmtliche Schlüssel mit sich, so dass die 
Wache nicht einschreiten konnte. Der Streit war 
dadurch entstanden, dass einige der Gefangenen 
die besten Fensterplätze allzulange besetzt hielten. 
Die hiesige Cadeia geniesst nämlich den Vorzug, 
die Front nach einem der schönsten Plätze Curi- 
tyba's zu haben, weshall^denn auch die Gefan- 
genen stets alle Fenster besetzt halten. Es wäre 
doch sehr nothwendig, wenn der projektirte Bau 
einer neuen Cadeia endlich einmal zur Ausfüh- 
rung käme. Schon vor ca. 8 Jahren ist bei An- 
wesenheit des Kaisers, der damals Paraná be- 
reiste, der Grundstein dazu gelegt worden ; allein 
Grundstein und Urkunden sind schon lange, lange 
gestohlen und an's Bauen denkt vielleicht kein 
Mensch, weil das Bankhaus Moses, Propheten & C. 
auf diese Provinz schlecht zu sprechen ist, d. h. 
kein Geld zu so nothwendigen Dingen vorhanden 
ist, ja wenn wir nicht sehr irren, ist der von 
Herrn Richard Süss entworfene Plan noch nicht 
mal bezahlt. Vielleicht hat das vorerwähnte Er- 
eigniss die Ausführung des Baues etwas näher 
gerückt. Sollte es dazu kommen, dann wäre eine 
sehr scharfe Kontrole unerlässlich, damit nicht 
so viel ge-itohlen würde, wie bei dem Cadeiabau 
in Porto Alegre; abèr, wir sind in Brasilien 1 

„Marujada" ist der Name einer nur aus der 
Negerbevölkerung C.urityba's bestehenden Ge- 
sellschaft, welche während der Festtage „Espirito 
Santo" auf öffentlicher Strasse ihre Vorstellung 
gibt, die einen Ueberfall der-Portugiesen durch 
die Mauren darstellt, begleitet mit Gesang und 
Tanz der Neger. Die Aufführung ist ziemlich 
korrekt und ganz vorzüglich einstudirt; was 
jedoch die Hauptsache ist: es kommt einige Ab- 
wechselung in unser monotones Dasein. Die 
Kostiimirung ist nicht übel, selbstverständlich 
möglichst bunt, ja der Maurenkönig trägt sogar 
eine Narrenkappe — wollte sagen Krone, von 
echtem Goldpapier. Bevor die wackere Schaar 
täglich auszieht, um ihre unblutigen Schlachten 
zu liefern, geht es erst zur Kirche, woselbst ein 
Pfäfflein seinen Segen dazu ertheilt, gerade wie 
bei Kulturmenschen, wenn sie ausziehen, um 
auf dem „Felde der Ehre" sich gegenseitig die 
iälse zu brechen. 
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Mit der Tramway wird ea jetzt Ernst. Herr 
Boaventura Clapp ist von seiner Reise nach 
Rio hierher zarückg'ekehrt. Aus Rio soll das 
nöihige Material geliefert werden, während das 
erforderliche Kapital hier aufgebracht worden 
ist. Bankier der Gesellschaft ist Herr Antonio 
Ricardo. 

In einer der letzten Nrn. derGermania" wird 
auch die Reise des jetzigen Präsidenten unserer 
Provinz, Herrn Dr. Faria, nach seiner Geburts- 
stadt Lapa erwähnt, wo sein Herr Papa als ka- 
tholischer Pfarrer fungirt und ein vermögender 
Mann ist. Noch war Herr Dr. Faria, der ein 
recht liebenswürdiger Mann ist, nicht in der 
Lage, für die Provinz etwas Nennenswerthes thuu 
zu können, nichtsdfstoweniger ist auch er, resp. 
sein Bild im Museum verewigt worden. Diese 

Verewigungsmanie" hat in letzter Zeit bedeu- 
tend um sich gegriffen, viele Personen, die der 
Provinz wenig oder nichts leisteten, haben be- 
reits im Museum einen Platz gefunden, um den 
Besuchern desselben ad oculos vorzudemonstriren, 
dass auch Paraná grosse Männer — nöthig hat. 

X. 
Snntn Catharina. Todesfall. An einem 

Herzschlage verschied in der Na(^ht vom 28. zum 
29. Mai ganz plötzlich Frau Wwe. Magarethe 
Schmalz. Die Verstorbene war eine der ältesten 
Bewohner dieser Kolonie ; sie war mit dem dritten 
Auswandererschiffe angekommen und bereits 35 
Jahre hier ansässig. Ihr Mann ist ihr vor schon 
24 Jahren in den Tod vorangegangen. 

— Mit dem „Rio de Janeiro" hat sich am 24. 
V. M. Herr Direktor Dr. Brustlein wiederum in 
Kolonialangelegenheiten nach Rio begeben. 

— Zum Delegado de Hygiene der Villa von 
S. Bento ist Herr Dr. Philipp Maria Wolff er- 
nannt worden. 

— Am 24. V. M. Morgens ist in der Curveta, 
hintere Theil der Catharinenstrasse, der Leich- 
nam eines Fremden aufgefunden worden. Folgen- 
den THgs wurde von dem Delegado im Amte, 
Hrn. 0. Pfützenreuter, Corpo de delicto aufge- 
nommen und der Leichnam auf dem katholischen 
Friedhofe beerdigt. (Kol. Ztg.) 

■ Wie man uns aus Joinvill© mittheilt, kam 
neulich, nachdem seit 14 Tagen keine europäische 
Pöst mehr eingelaufen war, trotzilem alle paar 
Tage in S. Francisco Dampfer ankommen, ein 
sekr grosser Postsack an. Man freute sich schon 
allgemein, wieder einmal etwas von drüben zu 
hören. Als man aber den Sack öffnete, enthielt 
derselbe über 50 Packete Drucksachen für alle 
möglichen Orte Brasiliens, darunter auch einiges 
für den Chefe de Policia in Desterro. Für Join- 
ville aber enthielt der grosse Postsack reineweg 
gar nichts. Und wo kam er her? — Aus Desterro. 

In Pcilras Branca.«» (Provinz RioGr. doSnl) 
starb im Aller von 70 Jahren der KHpiiiin Poly- 
carpo José Machado, (,Um povoador" nennt ihn 
ein hiesiges Blatt, denn er hinterliess nicht ^we- 
niger als 33 Kinder, von dene^ das jüngste 
6 Monate alt ist. 

nio Gl*, ilo Stil. Erfroren ist in Ban- 
hados dasGalneis, einem Orte im Mnnizip Bagé, 
ein Knabe, der bei Herrn Franklin Barcellos in 
Diensten stand. 

,ßeutsche Colonial-Zeitung". Die Redaktion dieser 
Zei't.schrifi führt seit dem 1. April als Verant- 
wortlicher Herr Gustav Meinicke. Der frühere 
Redakteur, Herr Richard Lesser, hat sich auf 
sein Besitzthum, Lesser's Farm in Steglitz bei 
Berlin, zurückgezogen und will sich fortan einem 
unter tüchtiger Fachleitung auf eigener Scholle 
begründeten gärtnerischen Unternehmen widmen. 

Export" schreibt in seiner letzten Nummer 
vom n. Mai in einer längeren, „Die Lage der 
Denischen in Südbrasilieu" überscliriebenen Ab- 
handlung über unsere Provinz : 

, . . Wenn nun aber auch in der Provinz 
S&o Paulo viel gegen Deutsche gesündigt worden 
ist, so muss doch anch konstatirt werden, dass 
fiich das Dentschthum daselbst, welches ca. 12- 
bis 15,000 Seelen umfapt, in materieller und 
geistiger Hinsicht nicht ungünstig entwickelt 
hat. Manche frühere Halbpachlbauern haben 
sich zu Plantagebesitzern emporgearbeitet, und 
in der Provinzialiiauptstadt Sao Paulo legen die 
gemeinnützigen Einrichtungen, die unsere dor- 
tigen Landsleute geschaffen hahen — Schulen, 
gesellige Mittelpunkte, Presse u. s. w. — ein 
günstiges Zeugniss sowohl von dem materiellen 
Wohlbefinden, als von dem nationalen Sinne der- 
selben ab; vor allen Dingen aber muss dieThat- 
sache konstatirt werden, dass sie dort, wie auch 
in Santos, in hervorragendem Masse im Gross- 
handel thätig und in der Lage .«ind, die kommer- 
ziellen Beziehungen zum Vaterlande noch bedeu- 
tend zu erweitern. Die Auswanderung unbe- 
mittelter Leute nach São Paulo darf allerdings 
vor der Hand nicht ermuntert werden; (Hand- 
werker dürften indessen wohl in jedem Falle ihr 
Fortkommen finden. Anm. der „Germ.") das 
deutsche Kapital dagegen dürfte dort, wie in 
der benachbarten Provinz Rio de Janeiro, deren 
wirthschaftliches Leben ebenfalls auf dem Plan- 
tagenbau beruht, gegenwärtig ein günstiges 
Feld der Bethätigung finden. Manche Fazendeiros 
sind nämlich geneigt, ihre Besitzungen unter 
dem Druck der fortschreitenden Sklavenemanzi- 
pation zu sehr billigen Preisen zu verkaufen, 
vielleicht mit dem richtigen Instinkt, dass es 
ihnen doch nicht glücken wird, mit freien Ar- 
beitern das zu leisten, was ihnen als Sklavenhalter 
zu leisten möglich war, zum Theil aber auch 
wohl in Folge einer durch schlechte Wirthschaft 
entstandenen Verschuldung. Von besonderer Be- 
deutung für Plantagenunternehmungen in diesen 
Provinzen ist der Umstand, dass dieselben ül)er 
ein ausgedehntes Eisenbahnnetz und vorzügliche 
Häfen verfügen und also in Bi'zng auf den Ver- 
kehr den Ansiedlern ungleich bessere Aussichten 
darbieten, als dia drei Südprovinzen, von dem 

grösseren Werth ihres Hauptstapelartikels, des 
Kaffees, ganz abgesehen." 

Urtbrigens soll nicht unerwähnt bleiben, dass 
im Süden der Provinz noch viele disponible undj 
fruchtbare Staatsländereien liegen, welche derj 
Kolonisation erschlossen werden könnten, ! 

Neueste i^lacliriebleii. ; 
Rom, IL Juni. Das Marineministerium hatj 

eine Spezialkommission für die Verwendung derj 
von der Kammer bewilligten 85 Millionen für 
Anschaffung von Panzerschiffen und Torpedos, 
sowie für Befestigung der exponirtesteu Punkte 
der Küste ernannt, welche im Zeiträume von 10 
Jahren in gleichmäsdgen Raten znr Ausgabe 
gelangen sollen- 

— 15. Juni. Die Regierung wird von der 
Kammer einen neuen Kredit von 20 Millionen 
fordern, um die durch die Expedition nach Mas- 
sauah entstandenen Ausgaben zu decken. 

Die Presse be.«pricht in sehr inissbilligender 
Weise die vom Fürsten Bismarck (?) begonnenen 
Bemühungen, die Ansprüche des Papstes auf den 
Leoninischen Stadttheil, sowie auf die Umgebung 
von Civita-Vecchia, aufrecht zu erhalten. 

lioiiiloii, 12. Juni. Neuerdings sind in Deutsch- 
land wiederum Kriegsgerüchte verbreitet, in Folge 
der Beschleunigung der Rüstungen. 

Di« Österreich-ungarische offiziöse Presse er- 
klärt, die österreichische Regierung wahre sich 
ihre Handlungsfreiheit im Falle eines deutsch- 
französischen Krieges (auf deutsch : Das Dreikai- 
serbündniss besteht nicht mehr. Red. d. „Germ.") 

— 14. Juni. Eine militärische Kommi-^sion 
•studirt ein Projekt über Verbesserung der Küsten- 
verth'eidigung durch Anlage eines umfassenden 
Torpedo-Systems. 

— 15. Juni. Nachrichten aus Berlin besagen, 
dass es mit der Gesundheit des Kaisers be>ser geht. 

Der Berliner Korrespondent des „Chronicle" 
schreibt, dass Professor Virchow das Leiden des 
deutschen Kronprinzen für unheilbar halte. 

ItiidaoPost, 13. Juni. Die Stadt Mako an 
der Maros, einem Nebenflüsse der Tlieis, wenige 
Meilen von Szegedin, wurde ebenfalls durch die 
üeberschwemmung zerstört; viele Menschen ver- 
loren dabei das Leben. 

Uticnos Aires, 13. Juni. In der Stadt Tu- 
cumau ist eine Revolution ausgebrochen. Die 
Empörer drangen in den Palast des Gouverneurs 
der Provinz, nahmen ihn gefangen und zwangen 
ihn zur Abdankung, weil er ein Föiud der na- 
tionalen Politik sei. 

Der *\ erth des Grundbesitzes steigt beständig, 
in Buenos .Aires; man will eine Baugesellschaft 
gründen. 

Die jjDentsche Ueberseeische Bank" wird hier- 
sslbst eine Succursale eröffnen mit einem Kapitale 
von 10 Millionen Mark. 

— 14. Juni. Nachrichten aus Mendoza be- 
sagen, dass die dort gebohrten artesischen Brunnen 
eine enorme Menge Petroleum ergeben. 

Spekulanten kaufen Land auf und lassen neue 
Brunnen graben. 

Der General Mansilla interpellirte heute in der 
Kammer die Regierung über die revolutionären 
Vorgänge in Tucuman. Der Vorschlag, die Na- 
tionalregierung solle einschreiten, wurde nach 
erregter Debatte abgelehnt. 

Neuere Nachrichten aus Tucuman melden zahl- 
reiche D-'sertionen der Regierungstruppen, welche 
mit Waffen und Gepäck zu den Revolutionären 
übergehen, an deren Spitze der Coronel Trezena 
steht. 

In dem bei Ausbruch der Bewegung stattgehab- 
ten Kampfe wurden der Minister Colombres und 
die Obersien Bello und Ciaria getöJtet. Das Stadt- 
haus kapitulirte nach kurzem Bombardement. 
Die Revolutionäre erhielten Verstärkungen ans 
den Provinzen Cordoba und Santiago del Estero. 

— 14. Juni. Die Provinz Salto wird in öffent- 
licher Versteigerung 600 Q ladratleguas Land 
verkaufen lassen, um ihre Schulden bezahlen 
zu können. 

In der Provinz Santa-Fé liegen drei Schiffe 
mit Mehl, zusammen 40,000 Säcke, zur Einschif- 
funer nach Brasilien bereit. 

llontovide», 14. Jnni. Es verlautet, dass 
mit Arganiinien eine Sanitäts-Convention abge- 
schlossen werden wird. 

Urussel, 15. Juni. Die Kammer nahm den 
Gesetzentwurf über Befestigung der Meuse an. 

Berlin, 14. Juni. Die Besserung im Zustande 
des Kaisers dauert fort, derselbe konnte indessen 
das Zimmer bisher noch nicht verlassen. 

— 16. Juni. Der Reichstag genehmigte in 
zweiter Lesung das Branntwein-Monopol des 
Staates. 

Sophia, 14. Juni. Die Regentschaft hat die 
Sobranja auf den 3. Juli berufen ; dieselbe wird 
in Tirnowa zusammentreten. 

Es heisst, die Regentschaft werde beantragen, 
dass die Liste der Kandidaten für den bulgari.schen 
Thron den Grossmächten zur Genehmigung vor- 
gelegt werde. 

— 14. Juni. Die provisorische Regierung 
engagirte mehrere italienische Offiziere als In- 
struktoren für die Armee. 

Belgrad, 14. Jnni. Das Ministerium hatseine 
Entlassung eingereicht, dieselbe wurde vom Kö- 
nige Milan angenommen. Das neugebildete Ka- 
binet ist Russland durchaus ergeben und zählt 
mehrere Anhänger der Königin Natalie zu seinen 
Mitgliedern. 

— 16. Juni. König Milan genehmigte die 
Auflösung der Skouptchina. Volk und Presse 
zeigen sich mit dieser Massregel einverstanden. 

Paris, 15. Juni. Die Presse betrachtet den 
Ministerwechsel in Serbien als gefahrdrohend für 
die Politik Oesterreichs im Orient. Mit Hülfe der 
Slaven könne Russlaiid der bulgarischen Nation 
einen Thronkandidaten aufdrängen, oder die ge- 
wünschte Vereinigung Rumeliens mit Bulgarien 
verhindern. 

— 16. Juni. Das Leiden des Kaisers Wilhelm 
hat sich etwas verschlimmert; es ist ein starker 
Schnupfen hinzugetreten. .Die Aerzte empfehlen 
absolute Ruhe. 

— 16. Juni. Zwischen den Deputirten Clemen- 
ceau und Foucher fand ein Pistolenduell statt, 
wobei beide Theile verwundet wurden. 

Eia Paz, 13. Juni. Die Regierung hat das 
von ihr mit der Republik Paraguay getroffene 
Grenzabkommen der Kammer zur Genehmigung 
vorgelegt. 

S. Petersburg, 14. Juni. „Novaja Wremja" 
räth der Regierung, die Grenzfrage mit Afgha- 
ni-itan bis zur Beendigung der dortigen Insur- 
rektion ruhen zu lassen, da England die gegen- 
wärtigen dortigen Wirren benutzen wolle, um 
sich eines grossen Theiles dieses Landes zu be- 
mächtigen. 

Valparaiso, 14. Juni. Die Kordilleren sind 
seit vielen Tagen mit meterhohem Schnee bedeckt. 

OlTcuer BrieT an den Vorstand des Deutscii-brasiiia- 

nischcn Vereins. 
Vor nahezu einem Jahre konstituirte sich hier 

unter den Auspicien praktisch denkender natura- 
lisirter Brasilianer ein Verein unter obigem Titel, 
mit ausschliesslich politischen Tendenzen und 
einem Programm, welches wegen der darin aus- 
gesprochenen gesunden Prinzipien den unge- 
theittesten Beifall der ganzen deutsch-brasilia- 
nischen Presse fand. Es handelte sich um nichts 
weniger als den Versuch, die Interessen der in 
der Provinz ansässigen Naturalisirten deutschen 
Stammes zu concentriren nnd ihnen an mass- 
gebender Stelle Geltung und Gehör zu verschaf- 
fen. Dieser Versuch scheint leider — ich betone 
leider — aus Mangel an Ausdauer von Seiten 
der leitenden Persönlichkeiten gescheitert zu sein, 
denn ein Lebenszeichen hat der deutsch-brasilia- 
nische Verein vom Tage seiner Installation an 
bis heute nicht von sich gegeben. 

Mögen auch noch so Viele ihr ^^requiescat in 
pace" über denselben bereits ausgesprochen ha- 
ben, ich — ich kann und will ihn so lange nicht 
zu den Todten zählen, bis der Vorstand nicht 
selbst ihm die Grabrede hält. Sollte der Verein 
vielleicht das Loos des Dornrös'chens theilen ? 

Gibt es in unserer nur zu prosaischen Gegen- 
wart auch keine Ritter mehr, die ihn aus seiner 
Lethargie durch eine kühne That zu erwecken 
vermöchten, so gibt es aber doch genug prak- 
tische Mittel, durch welche seine Wiedergeburt 
gefördert werden könnte. Eins und das wirk- 
samste dieser Mittel heisst: Agitation. Agita- 
tion ist aber gleichbedeutend mit Thatkraft und 
diese Thatkraft wieder anzufachen und neu zu 
beleben, ist der Zweck dieser Zeilen. 

Ueberflüssig erscheint es mir, auf's Neue die 
so oft aufgeworfene Frage : soll der naturalisirte 
Brasilianer sich am politisöhen Leben seiner neuen 
Heimath betheiligen, an den Vorstand des deutsch- 
brasilianischen Vereins zu richten. Wer nur ein 
ganz klein wenig politischen Scharfblick besitzt, 
wird sie bedingungslos bejahen müssen, selbst 
wenn ihm die Lage der Dinge, die die Initiative 
unserer Landsleute in Santa Catharina und Rio 
Grande do Sul auf politischem Gebiete geschaffen, 
gänzlich unbekannt geblieben wäre. Sind wir 
hier auch nicht im Stande, grosse Massen in die 
Wagschale zu werfen, so Ijildet doch auch hier 
das naturalisirte Element — wenn es sich ge- 
schlossen und ohne ücnderinteressen an den Wah- 
len betheiligt — einen Faktor, mit dem das po- 
litische Gros rechnen muss. Und was nützt dem 
Deutschen auch sonst die Naturalisation, wenn 
er sich damit nur Pflichten auferlegt und keine 
Rechte dagegen einlauscht ? 

Der Naturalisirte suche also unter allen Um- 
ständen das Wahlrecht zu erwerben, welches 
allein erst der Naturalisation praktischen Werth 
verleiht. 

Das Wahlrecht kann bekanntlich in Brasilien 
nur im Monat September erworben werden. Wenn 
die immerhin nicht unbedeutende Zahl Natura- 
lisirter, die es noch nicht besitzt, es aber mit 
Leichtigkeit erlangen kann, noch dieses Jahr in 
die Wählerliste aufgenommen sein will, muss 
die Beschaffung der nöthigen Papiere schon jetzt 
betrieben werden, damit sie rechtzeitig an den 
Rechtsrichter gelangen. Das und die Betreibung 
der Qualifikation müsste natürlich Sache des 
deutsch-brasilianischen Vereins — des natürlichen 
Aktionscentrums — sein. 

Soll bei einer zukünftigen Wahl einer Zer- 
splitterung der Stimmen der naturalisirten Wäh- 
ler vorgebeugt werden, so erscheint ein ziel- 
bewusstes geschlossenes Vorgehen um so mehr 
angezeigt, als ja fast immer die reellen Erfolge 
von der Geltendmachung des Einflusses der Wäh- 
ler en masse abhängig sind. 

Möge also der deutsch-brasilianische Verein — 
eingedenk der sich gestellten Aufgaben — sich 
die Qualifikation der naturalisirten Wähler an- 
gelegen sein lassen und durch die Wiederauf- 
nahme seiner Thätigkeit im Sinne des aufge- 
stellten Programms, den Beweis liefern, dass er 
nicht zur Kathegorie jener zahlreichen Korpo- 
rationen gehört, die gegründet werden — para 
0 inglez vôr und, den Eintagsfliegen gleich, ihr 
Dasein schon am Tage ihrer feierlichen Konsti- 
tuirung beschliessen. II. H. 

fenutschies. 
„Salonion's Urtheil im Chinesischen" lautet 

die Ueberschrift der folgenden kleinen Geschichte, 
welche „The Academy" vom 16. April mittheilt: 
Zwei Weiber traten vor einen Mandarin in China 
und Jede behauptete, sie sei die Mutter eines 
kleinen Kiqdes, das sie mit sich gebracht hatten. 
Sie waren so eifrig und bestimmt in ihren Aus- 
sagen, dass der Mandarin sehr verlegen wurde. 
Er zog sich zurück, um sich mit seiner Ge- 
mahlin zu berathen, die eine weise und kluge 
Frau war und deren Meinung in der Nachbar- 
schaft sehr hoch gehalten wurde. Sie bat um 
fünf Minuten Bedenkzeit. Am Ende derselben 
sprtich sie : „Die Diener sollen mir einen grossen 
Fisch aus dem Flusse fangen und lebend herbei- 
bringen." Das geschah. „Bringt mir jetzt das 
Kind", sprach sie, „aber lasst die Frauen in dem 
äusseren Zimmer." Auch das geschah. Darauf 
Hess des Mandarinen Weib das Kind ausziehen 
und seine Kleider dem Fisch anlegen. „Schafft 
ihn jetzt hinaus und werft ihn Angesichts der 
beiden Frauen in den FIuss." Die Diener ge- 
horchten nnd schleuderten den Fisch in's Wasser, 
wo er um sich schlug und zappelte, ohne Zweifel 
sehr missvergnügt über die Kleidung, in die man 
ihn eingepackt hatte. Im Augenblick stürzte 
sich eine der. Frauen mit einem lauten Schrei 
in den Fluss. Sie musste ihr ertrinkendes Kind 
retten. „Zweifellos ist es die wahre Mutter", er- 
klärte des Mandarinen Gemahlin, und sie Hess 
sie au.« dem Wasser ziehen und ihr das Kind 
geben. Der Mandarin nickte mit dem Kopfe und 
erklärte sein Weib für die klügste im blumigen 
Reiche. Unterdessen schlich sich die falsche Mut- 
ter hinweg; ihre Betrügerei war entdeckt worden. 
Des Mandarinen Weib aber vergass Alles um 
sich herum in der Beschäftigung, das Kindchen 
in die beste Seide zu kleiden, die sie in ihrer 
Garderobe finden konnte. 

Falsch verstanden. Lieutenant; „Franz, 
wir sind versetzt I" — Diener; „So, wir a? Unser 
Sach' is so schon all's drinn." 

Dem „Argent. Wochenbl." schreibt aus Genua 
ein Abonnent: Mit Bezug auf ihr Scherzräthsel 
in Nr. 466 theile Ihnen mit, dass die Deutsch- 
redenden in Italien das Ding, das bei der Ari- 
stokratie „Toiirnure" heisst, mit dem acht 
deutschen Namen „IVindhorst" belegt haben, 
gleich viel ob der Meppener Windthorst sich dar- 
über ärgere oder nicht. 

Uebereinelliisikkapelle V. Verbrechern 
weiss ein englisches Blatt folgende Einzelheiten 
zu berichten ; Auf der Insel Numea, einer fran- 
zösischen Verbrecherkolonie, hatte sich eine Mu- 
sikerkapelle zusammengefunden, wie in ganz 
Oceania kein besseres Orchester zu hören ist. Die 
Kapßlle besteht aus 120 zu mehr oder minder lang- 
jähriger Deportation verurfcheilten Verbrechern. 
Der Kapellmeister ist ein wegen Todtschlags zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheiltes ehe- 
maliges Mitglied des Orchesters der Pariser Gros- 
sen Oper. Zweimal wöchentlich, am Donnerstag und 
Sonntag, hält diese Kapelle auf dem Hauptplatz 
des Ortes ein öffentliches Konzert ab, dem fast 
alle Einwohner beiwohnen, und pflejgt haupt- 
sächlich nur klassisehe Musik. Wie man hört, 
ist gegenwärtig die Stelle des ersten Flötisten 
frei geworden, der einer unliebsamen Sache we- 
gen gehängt worden ist. 

Geht englisch. Englische Blätter veröffent- 
lichen allen Ernstes eiuen Vorschlag des Mr. 
Montagne Sharpe über die Jubiläumsfeier der 
Königin Victoria. Darnach sollen am 21. Juni, 
punkt 9 Uhr Vormittags, sämmtliche Militär- 
und Privat-Musikkapellen des vereinigten König- 
reiches das „God save the Queen" iutoniren; 
desgleichen sollen zur selben Stunde alle Unter- 
thanen der Königin auf der ganzen Welt, welche 
Pianos oder irgend welche andern Musikinstru- 
mente besitzen, in ihren Wohnungen die gleiche 
Hymne anstimmen, uud zwar bei geöffneten 
Thüren und Fenstern. 

dvangelischer Gottesdienst 
wird, ausser in Rio Claro, an folgenden Orten 
stattfinden : 

Am 19. Juni Fazenda Barreiro bei S. João da 
Bôa Vista ; 

" 24. " in Friedberg bei Campinas; 
" 26. " Vormittags 10 Uhr Campinas, 

I Uhr Rocinha. 

KaíFee. Santos, 17. Juni. 
Es sind keine Verkäufe bekannt. Markt matt. 

Zufuhr heute 
! ,, seit 1. d. 
i Ausfuhr do. 
j Verkäufe do. 
! Vorrath 1. Hand 
i .. 2. 

M 
5,083 Sack. 

84,782 „ 
46,574 „ 

232,783 
(zum Verschiffen) 128,000 

Vollmachten. 

Ilafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Argentina, von Hamburg, d. 18. 
Rio Jaguaräo, von den Südhäfen, d. 19. 
Bearn, von Genna, d. 22. d., ladet für Monte- 

video und Buenos Ayres. 
Abgehende Dampfer: 

Argentina, nach Hamburg, d. 24. 
Rio Grande, am 25. d., Mittags, nach ; 

Paranaguá, Antonina, S. Francisco, Des- 
terro, Rio Grande, Pelotas, Porto Alegre 
und Moatevideo. 

I Ein deutscher Jurist empfiehlt sich zur An- 
fertigung rechtsgültiger Vollmachten behufs Er- 

iledigung von Erbschaftssachen, Theilungen, Ein- 
I Ziehung von Guthaben jetc. in Europa. 
' Ferner wird Auskunft ertheilt über alle in 
Europa abzuwickelnde juristische Angelegen- 
heiten. 

Mündliche oder briefliche Anfragen an die 
Expedition d. Bit. 

Gasthaus zu verkaufen. 

Familienverhältnisse halber ist ein in günsti- 
ger Lage befindliches, neu eingerichtetes Gast- 

; und Speisehaus, welches sich nachweislich einer 
[sehr guten Kundschaft erfreut, unter günstigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Druckerei d. Bit. 



4 Germania 

Gesellschaft Germania. 

Diejenigen Herren Mitglieder, welche geneigt 
sind, sich an einena Wettkegeln oder an einem 
Billard-Turnier zu bethniligen, werden ersucht, 
sich am Sonnabend den 18. d. M., Abends 9 Uhr, 
zu einer Besprechung im Vereinslokale einzu- 
finden. * 

Das provisorische Comitê : 
J. Seckler. 
C. Sorgenicht. 

T- 

Deutscher Männergesangverein „LYRA". 
Souiiaben«! «ion 18. Juni 18§3, 

Abends 9'/, Uhr; 
Ausserordcnlliclie G e ii c r a 1 v c i* s a m lu 1 u n g. 

Tagesordnung : 
Oekonomie-Angelegenlieit; 
Antrag des Vorstandes, die Eintrittsgelder be- 

treffend. 
I. A. : 

II. Ilafenrp.ffer, I. Sekretär. 

Deutsche Kolonisten 

werden gesucht für eine grosse Kaffee-Fazenda, 
^40 Minuten von einer Eisenbahnstation entfernt, 
frostfreier Kaffee; gute Behandlung garautirt. 
Häuser vorhanden. 

Nähere Informationen ertheilen 
Arcus Irniito.« — Campinas. 

1 

ffrlolutiiöfi-^uEcige. 

Freunden und Bekannten empfehlen sich S 
als Verlobte: 

Anna Knoll 

Hermann Scholz. 

1 S. Paulo, 15. Juni 1887. f 
t 0 

UI« routinirter Buchhalter, der deutschen und 
französischen Sprache mächtig, sucht Be- 

schäfiigung in einem Comtoir oder Armazém. 
Gefl. Offerten erbittet man an die Exped. d. Bl. 

TÍ wird ersucht, in der Ex- 
pedition d. Bl. wichtige 

Nachrichten aus seiner Heimath entgegenzuneh- 
men. 

Hr. Krottnaurer 

  liii'lh.'./a.':.' Mlsi 
I. rt 

Í -.^^ÔNiclit zu flierselien! 

I 

y\K 
Die gÜHiStigStO 

/'Gelegenheit für Damen!! 

bietet 

N. 2 Travessa do Grande Hotel N,2 

Grosser Ausverkauf 

% 

Jw 

lÄfsfimmtlichpr Wintersachen zu bedenteud herab- 
'^ASh Preisen : 

f'üher zu 20S, 273. 353000 
;Jilß j«tzt IG?, 2'SS, 93mO 

a fre t o t » früher lOü bií4 3)3000 
M js'zt 9$ bis 8áOO» ! 

ScL-warze Uniliãngo früher 30 3) — 355000 
Iii jetzt 153> — tSiOOa ! 

^i'ii^srr 5Lí5tLi;-9^fríi!uif 

• 1^'^' Resierverkauf statt /gl tu Wollen- und Waschstoffen zu Schleudei preiseu. 

Brautkleider 
geschmackvollster Weise binnen kürzester 

ml rnst zu den[_billigsten Preisen angefei tigt. 

1%. 8 Ti-nvcssu du Gi-nutle llofcl H. 8 

GUSTAV SCHRÖDER. -«"..VW.-.,, ij 

^ 

^^echselcours am 16. Juni. 
liondon (Bank) 90 Tg. 22»/, d. 
P»ris do. 422 rs. 
Hamburg do. 523 rs. 

fãWiiüMãã 
Den Herren Photographen und Liebhabern der 

Photographie'empfehlen die Endesunterzeichneten 
ihr reichsortirtes Lager in : 

Photographischen Apparaten neuester Konstruk- 
tion ; 

Cartons in allen Grössen, mit und ohne Druck ; 
Trockenplatlen der bewährtesten Fabrikanten 

(von Dr. Jolinson, Ohio, Ver. Staaten, und 
Dr. v. Motikboven) ; 

Albuminprtpier, prima Qualität, auch gesilbert; 
Sämmtlichen Chemikalien, garautirt, von Pou- 

leuc-Wittmann ; 
Allen zur Photographie und Malerei gehörigen 

Farben, von L^-fianc. 
Completes Lager aller Gegenstände 

zum Gebrauche bei der Photograpliie, sowie 
zur Ausrüstung für die Herren Liebhaber 
der Photogra|)hie. 

Die billigsten Preise, sowie gute und schnelle 
Bedienung werden zugesichert. 

Alhrcclit Comp., 
51 — Rua (los Ourives — 51 

C Ò r t e. 

Danksagung. 
Allen lieben Nachbarn, Freunden und 

Bekannten, welche während der Krankheit 
unseres thenren Gatten und Vaters, Franz 
Liciiloiiboi-ger, uns theilnehmend zur 
Seile standen, sowie durch die zahlreiche 
Begleitung des Verewigten zu seiner Ruhe- 
stätte ihn ehrten, sagen wir hierdurch un- 
sern tiefgefühltesten Dunk. 

S. Paulo, 13. Juni 1887. 
Die trauernde GatUn und Kinder. 

. 

Gesucht; 

Ein deutsches Ehepaar für eine kleine deutacha 
Familie, die Frau für Kochen und Hausarbeit,-, 
der Mann für den Garten. Zu erfragen 
  liua S. Bento 32, Armazém. 

Eine ordentliche Köchin'©U v 
i findet Platz. Travessa do Rosário IV. 3, Sobrado. 

NÀHMASGHINEN- 

LAGER 

RUA DE S. BENTO 62. 

NÁHMASGHIREN- 

LAGER 

íSB^i^^RUA DE S. BENTO 62. 

a Ã. rasiisäiiis® sEüiiLii & e 

machen hiermit dem geehrten Publikum bekannt, dass ihr Lager von IValiiuascIiiiien für 
llitiifl- und Fussibetrieb, aus den ersten Fabriken Deutschlands und der Vereinigten Staaten, 
eröffnet ist. 

Wir sind stets in der Lage, mit Nähmaschinen für den Familiongcbraiich, als auch 
für Schneider, Sclitilimacher, Sattler u. s. w. dietien zu köuneu. 

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerksam, dass wir für dia 
Provinz São Paulo die einzigen Vertreter der 

weltberühmten 

TRADE Qualität, sowohl für Hand- als auch Maschinen- 
Gebrauch, uQßjj unübertroffenen 

MARK. 

íLaifiiaâ 

CLARK &C 

0. 

I I 

UNGARISCHE WEIHE 

Eine Probekiste mit 12 ffanzen Flaschen. 5 ausgewählte Sorten, übersende j 
0 ' umgehend gegen den Betrag von ! 

R.S. ±T^^C:>0. ! 
biDHnso: ^ 

Eine Probekiste mit 6 ganzen Flaschen, T'' roth, in 5 ausgewählten | 
o * " » Sorten, gegen den Betrag voa ! 
RS. O^POOO. I 

S-IMSSS, SEREIA PAULISTA ■ 
in Silo Paulo — Rua de S. Bento ilí. Ol. t 

JiirpBrt und ganillunj «n0nristltir ®lctnii. . [ 

I I 

PARANAGUÁ. 
Gast- und Speiseliaiis 

HOTEL DD CDÍWÉRCID 1 G o I d en e u A n k e r 

Ein kompletes Sortiment von folgenden Artikeln wie: 1%'adein, Seide, Oei, IKienien, 
eelne Stücke zu den llaMciiinen u. s. w., all^s in unübertrefflich best er Q u a 1 i- einzt' 

t ä t und zu den billigsten Preisen, halten wir stets auf Lager. 

A. FREDERICO SCHULZE & C 

Smt (I^ Icnto 62. ®. (|iiisii ito iorrtio Ji. 9. 

Iliiii (lo Jmjjfnutor 
hält sich dem deutschen Publikum bestens 
empfohlen. Ein zuverlässiger Mann be- 
.«orgt die Abholung des Gepäcks von der 
Eisenbahn oder vom Sfhiffe. 

Pensiouspieis : 23.500 pro Tag; für 
Familien und bei längerem Aufenthalte 

f!;ij '''lÜRfT. Deutsche Zeitungen und deutsch- 
~ sprecllBiule Bedienung. 

19 — Kua General Ozorio •— 19. 

Unterzeichneter -bringt sein nicht weit von den 
Bahnhöfen entferntes Gasthaus den geschätzten 
reisenden Lands]^euten in empfehlende Erinnerung. 
Für freundliche Zimmer, gute bürgerliche Kost, 
aufmerksame Bedienung, sowie gute Getränke 
ist Sorge getragen. 

Pensionisten finden zu den billigsten Preisen 
Aufnahme. 

Reisenden wird jederlei Auskunft gern ertheilt. 
Franz llutter. 

AU BON DIABLE 

SpczialiliU 
m 

g i it (U r h l Í i (Í e nt. 

RVA DIRCITA rV. 49 A 49] 
Telephon N. 46. 

PiÄ yiLOa 

ÜBERZIEHER! 
Das grösste Sortiment von Winter - Uet)erziehern , ans 

den ersten Fabriken Europa's, zum Preise von lOíJI) bis SO^D 

 A-XTBOONr ID I A. B IL. E:   

AU BON DIABLE 

Ferliijc a 

Ijprrcit- k giiKÍfr-êaiidfvotuí 

Rua Direita 49 iSl 49. 

Telephon N. 46. 

êh© PÄiiüL©, 

Kursus in der portugies. Sprache. 

Zu einem zweimal wöchentlich in den Abend- 
stunden stattfindenden Lehrkursns des Portugie- 
sischen für Anfänger werden Theilnehmer ge- 
sucht. Näheres in der Expedition der Germania, 
Rua S. José 63. 

Eine gute Köchin wi^d gesucht. 
Rua do Triumpho N. 22, 

Ecke Largo do General Ozario. 
Köchin. 

Jorge Seckler & G"- 

empfehlen sich zur Lieferung sämmtlicher deut- 
scher und englischer Zeitungen, Zeitschriften und 
Fachzeitungen etc. 

Für prompte Ausführung von Bestellungen 
wird bestens Sorge getragen. 

Ein ordentliches Mädchen 
für häusliche Arbait ffe»ucht. Zu erfr. i. d. Expad. 

Unzen und altes Gold 

kauft zum Cuurspreisc 
H euriquo Scliuitze, Graveur &; Goldschmied, 

Raa Florencio d^Abreu 59. 

R! 

Fill íillPQí^hP —15 Jahren, der deutsch Ulli Ullli^UIlu iinfi portutriesisch spricht, wird 
in ein Geschäft für Seccos Molhados gesucht. 
Zu erfragen in d«r Expedition d, Bl. 

Die Ufllcrzcicliiielen besorgen kommissionsweise 

alle Sorten Ilascliincn englischer, denlsclier und 

rranzüsischer kouslrulttion. 

. ^(1 & ®n. ^r^cng, 

31) ßna Direita 3!>. 

KAISERLICH DEUTSCHE POST 
Der Postdampfer 

ARGENTINA 
KapilÄu Reteike 

geht am 24. Juni über Rio, Bahia, Pernambuco 
und Lissabou nach II 4 .11 R IJ R G. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rna de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Druck nnd Verlaß- von G. Trebitz. 

Hierzu Illnstr. ünterhaltungshlatt Nr. 9. 


